Wo. IV. 1854 


CUBBEBNB A. 


Venerabili Clero Dioecesano Salutem in Domino. 


v. 308. Die hohe Statthalterei hat mit Erlaß vom 19. Juli 1854. 3. 6800. bezüglich der Ausſtellung der Dienſt 
| Be. und Wohlverhaltungszeugniße für Lehrer und Gehilfen an Volksſchulen Nachſtehendes zu verordnen befunden. 
s- Es jind wiederhohlt Fälle vorgekommen, daß Lehrern und Gehilfen an Volksſchulen, von Gemeind— 
jeciw nauczycie- vorſtehern oder Ausſchüſſen, Ortsgeiſtlichen u. f. w. belobende Dienſt-und Wohlverhaltungszeugniße ausge— 
omi pomocnikom fertigt wurden, deren Ausſagen fih im Folge ämtlich gepflogener Erhebungen öfters mit dem wirklichen Ber- 
do zachowania. halte der betreffenden Lehrindividuen im grellen Widerſpruche ſtehend, erwieſen haben. 
Um ſolchem beirrenden Unfuge vorzubeugen, findet man über Ermächtigung des h. k. k. Unterrichts— 
Miniſteriums vom 30. Maj d. J. Z. 8116. anzuordnen, daß künftighin Dienſt-und Sittenzeugniſſe für Lehr⸗ 
iudividuen an den der Schulen-Ober-Auſſicht unmittelbar unterſtehenden Volksſchulen nur von dem Schulen 
Ober-Aufſeher nach eingeholter Aeußerung der betreffenden Schuldirenktoren, und für die Lehrindividuen an 
den übrigen Volksſchulen (Haupt und Unterrealſchulen, Trivial-Gemeinde-Pfarrſchulen) nur von den betref— 
fenden S. D. Aufſehern auf Grundlage der jährlichen Schulviſitationen und anderweitigen Beobachtungen im 
Einvernehmen mit den Schuldirektoren (bei Haupt-und Unterrealſchulen) und rückſichtlich der übrigen Volks- 
ſchulen nach eingehohlter Außerung der Ortsſchulaufſeher, Pfarrer, Artsvorſtäde, und wenn es ſich um der— 
lei Zeugniße für einen Gehilfen handelt, auch der betreffenden Lehrer ausgefertigt werden dürfen. 
Zur Einzielung eines gleichmäßigen Vorganges bei Ausſtellung von derlei Zeugniſſen wird übrigens 
verordnet, fih nachſtehender Formularien zu bedienen: 


I. 


Von Seite der Schulen-Oberaufſicht wird nach eingehohlter Aeußerung der Direction ber NN. Schu— 
le hiemit bezeuget, daß u. ſ. w. 


II. 


Von Seite der N. N. Schulen-Diſtrikts-Auſſicht wird nach eingehohlter Aeußerung der Dierection 
der N. N. Schule hiemit bezeuget, daß u. ſ. w. 


III. 


Von Seite der N. N. S. D. Auffiht wird nach eingehohlter Aeußerang des (Lehrers) Ortsſeelſor— 
gers-Ortsſchulen-Ouffehrs und des Gemeinde-Vorſtandes hiemit bezeuget, daß u. f. w. 

Von diefen Beſtimmungen wird die Didzefan Pfarrgeiſtlichkeit zur Wiſſenſchaft und genauer Darnach— 
achtung in in Kenntniß geſeßt. Przemyśl am 3. Auguſt 1854. 


N 393. Um den Bezug der Schulbücher, welche im Verlage der k. k. Schulbücherverſchleßadminiſtration in Wien 
7 „erſcheinen namentlich auf dem Lande zu erleichtern, har das h. k. k. Unterrichtminiſterium zu Folge hohen 
REAR WE en Crlaſſes vom 3. d. M. Z. 8778. die Beſtimmungen, welche mit dem Dekrete der beſtandenen Studienhof— 
szkolne? kommiſſion vom 27. Dezember 1834. Z. 8038. Yuber. Dekret vom 9. Februar 1835. 3. 4201. über den 

Schulbücherverſchleiß in Galizien hinausgegeben wurden, ſolgender Maßen abzuändern befunden. 


1. In allen größeren Orten des Landes können akkreditirte Büchhändler, Buchbinder, Kaufleute und in de— 
ren Ermanglung, Schuldirektoren oder Lehrer als Verſchleißer aufgeſtellt werden, welche die Schulbü— 


14 cher von der k. k. Schulbücherverſcheißadminiſtration in Wien unmittelbar auf halbjährigen Kiedit De- 
KA ziehen, die bisher beſtandene Ausfchließung jüdiſcher Kaufleute hat aufzuhören. 
"p 2. Die Verſchleißer werden, nachdem über deren Zahlungsfähigkeit Gewießheit hergeftellt worden ift von ber 
= ff. Statthalterei beſtimmt, und der k. k. Schulbücherverſchleißadminiſtration in Wien bekannt gegeben. 


3. Die Verſchleißer erhalten die Schulbücher nur auf Verlangen, welches entweder im brieflichen Wege o— 
der durch von ihnen zu beſtimmende Kommiſſäre zu ſtellen iſt. Alle Beſtellungen müſſen mtt der Unter— 
ſchrift des Gemeinde Vorſtandes oder Pfarrers, oder in Briefen mit dem Poſtzeichen verſehen ſein. Die 
Verſchleißer genießen 30 Perzente Proviſion, aber nur von Crudum, wenn ſie wenigſtens für 10. fl. 
CM. Normalſchul-oder Gymnafial-Lehrbucher oder von den katechetiſchen Büchern für 5. fl. CM. abneh- 
men. Nur hinſichtlich der Gymnaſialbücher werden überdieß nach 10% Proviſion vom Einbande gege— 
ben. — Dagegen müßen ſie die Pack-und Frachtſpeſen ſelbſt beſtreiten. Auch werden die Bücher nur 
gebunden hernusgegeben. 

4. Jeder Verſchleißer muß immer mit einem hinlänglichen Schulbüchervorrathe verſehen fein, darf aber Dies 
ſelben unter keinem Vorwande über den auf dem Tittelblate vorgedruckten Preis verkaufen. Die entge— 
gen Handelnden ſind mit einer angemeſſenen Straffe für jedes Exemplar unnachſichtlich zu belegen, im 
Wiederholungsfalle ift ihnen das Verſchleißbefugniß zu entziehen. 

5. Jeder von der k. k. Statthalterei beſtellte Verſchließer erhält die Bücher auf halbjährigen Kredit in der 
Art, daß er z. B. die im Jänner abgenommenen Bücher im Juli desſelben Jahres die im Februar abs 


N. 409. 


Objaśnienia przy 
użytku nowych 
wykazowych tabel 
szkolnych do za- 
wania. 


genommenen im Auguſt ete. zu bezahlen und den entfalleuden Betrag an die k. f. Schulbücherverſchleiz 
adminiſtration portofrei einzuſenden hat. r 

6. Die k. k. Schulbücherverſchleißadminiſtration verabreicht die Schulbücher nur auf fete Rechnung, werden 
aber Büͤchergattungen außer Gebrauch geſetzt, oder it wegen anderweitiger Urſache der Abſatz cing 
Buches nach Verlauf von mehr als einem Jahre nicht mehr zu erwarten, jo Debt es dem Verſchleißz 
frei, die ungangbaren oder außer Gebrauch geſetzten Bucher auf feine Koften an die Schulbücher, 
ſchleißadmiſtration zurückzuſenden. 

7. Mit dem Befugniße des Schulbücherbzeuges auf Kredit iſt jedoch keineswegs das Recht des Alleinver. 
ſchelißes verbunden, ſondern es ſteht außerdem Jedem frei, Schulbücher gegen bare Bezahlung unt 
dem sub Nro 3. und 4. angegebenen Begingungen von der k. k. Schulbücherverſchleißanminiſtration T 
beziehen und zu verſchleißen. 

Die bereits ertheilten Schulbücherverſchleißbefugniße bleiben aufrecht. 
Hierüber wird Diözeſan-Pfarrgeiſtlichkeit in Folge hoher Sätthalterei-Verordnung vom 13. September 
1854. Z. 14525. zur Wiſſenſchaft in Kenntniß geſetzt. 
Przemysl am 4. Oktober 1854. 


Das h. k. k. Miniſterium des öffentlichen Unterrichts hat zu Folge Erlaſſes vom 29. Auguſt v. J. 3 
8922. in dem Anbetrachte, naß die Tabellen, welche bei den jährlichen abzugebenden Berichten über den 
Zuſtand ger Volksſchulen bis nun zu gebraucht wurden, weder den Verhältnißen der Schulen, noch den ge— 
genwärtig beſtehenden Einrichtungen im erwünſchlichen Grade entſprechen, neue Formularien entwerfen laffen, 
und deren Gebrauch in den beiden Verwaltungsgebieten in Galizien und der Butovina mit dem Erlaſſe von 
1. May d. J. Z. 6870. angeordnet. 


Von dieſen neu aufgelegten Schnlzuſtandstabellen find die mit Lit. A. bezeichneten für die Sedul: 
Diſtritks-Aufſeher beſtimmt und beſtehen aus Tittelbogen, welche dazu dienen, um die auszufertigenden Xu: 
bellen durch das wiederholte Anreihen, der zwei Einlagsbogen nach Erfoederniß erweitern zu können. Ein 
Exemplar dieſer Tabellen Lit A. beſteht demnach aus einem Tittelbogen, zwei Einlagsbogen und einem Fort 
ſetzungsbogen. 

Die mit Liti. B. bezeichneten ſummariſchen Uiberſichteu find für die Konſiſtorien und Landes-Behör— 
den (Kreisbehörden, Staatsbuch haltung) beſtimmt. 


Zur Erzielung der Gleichförmigkeit in der Ausfertigung der Schulzuſtandstabellen fo wie ber o 
wünſchten Richtigkeit bezüglich der aufzunehmenden Angaben fand es das hohe k. k. Unterrichts-Miniſteriun 
angezeigt mit dem an die beſtandene Landesſchulbehörde gerichteten Erlaße vom 4. May d. J. 3. 7707. d 
nige erläuternde Bemerkungen mit Rückſicht auf die überſendeten neuen Tabellen-Blanquetten zur Darnach— 
achtung folgen zu laffen, welche der Volksſchulendiſtriktsauſſicht und der Diözeſan-Pfarrgeiſtlichkeit hiemit zur 
Wiſſenſchaft bekannt gegeben werden. 

Zur beſſeren Darſtellung des Zuſtandes der verſchiedenen Volksſchulen find eigene Tabellen für die 
katholiſchen ſowohl des lateiniſchen als auch des griechiſchen und des armeniſchen Ritus fur die grichiſch nicht 
unirten, für die evangeliſchen und jüdiſchen Volksſchulen auszufertigen. 

Die hinausgegebenen Tabellen wurden zwar zunächſt für die katholiſchen Volksſchulen verfaßt, allein 
fie werden auch für die Volksſchulen anderer Konfeſſionen leichtlich verordnet werden konnen, die Anderungen, 
die etwa beim Gebrauche derſelben noihwendig werden, ergeben ſich von ſelbſt. 


Auf dem Titelbogen find die in den Zeilen leergelaſſenen Räume durch die Bezeichnung der Volls— 
(hufen nach den Konfeſſion und des Bezirkes auszufüllen. 


Tab. A. ad Rubr. 1. Unter Kurazie werden bloß ſelbſtſtändige Seelſorgſtationen verſtanden. Bene 
fizien ohne ſelbſtſtändige Seelſorge oder Expoſituren, die einer Pfarre unterſtehen, wo ſonach die Seelſorge 
nicht ſejbſtſtändig ausgeübt wird, können hier nicht aufgeführt und gezählt werden. 

Jede Kurazie wird nur einmal gezählt, auch wenn ſich mehrere Schulen innerhalb des Seelſorgs— 
ſprengels befinden follen. Die Zahl der Kurazie kann wenn fte richtig aufgenommen wurde ſich nur entwe 
der durch Aufhebung oder Erxichtung von Kurazien ändern. 


Ad Rubr. 2. Sind bei einer Hauptſchule mit oder vhne Uuterrealſchule die Geſchlechter in den unterm 
Klaſſen nech beiſauummen, in den oberen Klaſſen dagegen getrennt, jo ift eine ſolche Schule, wenn fie unter 
derſelben Direktion ſteht und in demſelben Schulhauſe ſich befindet nur als eine Lehranſtallt.zu betrachten, und 
entweder in die Rubirk „Hauptſchulen mit Unterrealſchulen“, oder in jene Hauptſchulen für Knaben und Maͤd— 
chen einzuzeichnen. Die abgeſonderten Mädchenſchulklaſſen können nur dann als eine eigene Mädchenſchule an 
geſehen weeden, wo fie meinem eigenen Gebäude unterbracht find, und eigene Lehrer und Lehrerinnen Haben. 


Es ſolgt hieraus von ſelbſt, daß Hauptſchulen und Unterrealſchulen wo Knaben und Mädchen in den 
Hauptſchnlklaſſen gemeinſchaftlich unterrichtet werden, zu den Knabenſchulen mit Unterrealſchulen zu zählen 
ſeien. 

Zu den direktivmäßigen Trivialſchulen gehören alle jene, fie mögen entweder Pfarr- oder Filial- und 
Mittelſchulen oder Gehilfenſtationen ſein, welche die weſentlichen Erforderniſſe einer Schule beſitzen, und in 
ihrer Eigenſchaft von den dazu berufenen Behörden anerkannt find, folglich auch einen dauerhaften Beſtand 
haben. 

In der Rubrik n. 2. it nach Aufzeichnung des Schulortes beizufügen, zu welcher Gattung der bi 
rektivmäßigen Trivialſchulen die betreffende Schule gehört, ob ſie nehmlich eine Pfarr-oder Filialſchule oder 
Gehilfenſtation iſt. 

In die Rubrik der nicht direktivmäßig begründeten und der Nothſchulen gehören: 


a.) jene Schulen, in welchen zwar der Schulnnterricht in der vorgeſchriebenen Ordnung ertheilt wird, die 
aber von Seite der dazu berechtigten Behörde aus Abgang einzelner weſentlicher Erforderniße z. B. e 
ner zureichenden und vorſchriftsmäßig geſicherten Dotation noch nicht als geſetzlich begründete Schulen 
anerkannt wurden, deren Beſtand daher auch noch nicht gehörig geſichert iſt; 


b.) jene Schulen, in welchen regelmäßig entweder an Sonntagen oder an einigen beſtimmten Tagen der Wo— 
che in einem eigends dazu eingerichteten Lokale für die ſchulſähige Jugend entweder von einem Seel- 
ſorgsgeiſtlichen, oder von einem durch die Gemeinde mit Vorwiſſen und Bewilligung des Ortsſeelforgers 
und Schuldiſtriktesauſſehers aufgenommenen Lehrer Unterricht ertheilt wird; 

c). jene Vorkehrungen, nach welchen ſchulfähige Kinder, welche wegen zu großer Entfernung und anderer 
unüberwindlichen Lokalverhältniſſe weder die eigene, noch eine andere Pfarrſchule beſuchen können z. B. 
in Gebirgsgegenden zeitweiſe in beſtimmten Häuſern ſich verſammeln, um in denſelben entweder von 
einem zeitweilig exkurrirenden Gehilfen, oder von einer andern verläßlichen Perſon im Leſen, Schreiben, 
Rechnen und in den Anfangsgründen der Religion unter Leitung des Seelſorgers und der Uiberwachung 
des Schuldiſtrikts-Aufſehers unterrichtet zu werden. Solche Vorkehrungen werden gewöhnlich Nothſchulen 
genannt. 

Fabriksſchulen und Abendſchulen ſind entweder als bloſſe Abtheilungen der Orts-oder Pfarrſchule 
zu behandeln, insbeſonders dann, wenn fie keine eigenen Lehrer haben, ſondern der Unterricht von dem 
bei der Orts- oder Pfarrſchule angeſtellten Lehrperſonale ertheilt wird, oder nach der Beſchaffenheit ihres 
Beſtandes als direktiv-oder nicht direktirmäßig begründete Trivialſchulen einzuzeichnen. 

In beiden Fällen aber iſt der Beſtand ſolcher Schulen und der Zuſtand, die Frequenz derſelben u. 
ſ. w. beſonders erſichtlich zu machen. 

ad Rubr. 6. Als Induſtrialſchulen für Mädchen find jene bei einzelnen Volksſchulen beſtehenden Ein— 
richtungen anzuſehen, vermög welcher die weibliche Jugend in beſtimmten täglichen oder wöchentlichen Stun— 
den in veſchriedenen nützlichen Handarbeiten unterrichtet wird. Unter Gewerbsſchulen für Lehrlinge werden 
jene Anſtalten und Fortbildungsſchulklaſſen verſtanden, in welchen die zur Wiederhohlungsſchule verpflichteten 
Lehrlinge einen auf ihren Beruf abzielenden Unterricht in eigenen Gegenſtänden insbeſondere im Zeichnen ent— 
weder in eigenen wöchentlichen Stunden oder blos an Sonntagen erhalten. 

ad Rubr. 7. Unter Ortſchaſten können hier nur mehreie in einer beſtimmten Verbindung ſtehende 
Wohnhäuſer, alſo kleinere und großere Dörfer, Marktflecken und Städte, nicht aber einzelne Weiler und Ge— 
bäude verſtanden werden, was fih ſchon daraus ergibt, daß für die Häuſerzahl eine eigene Kolumne er- 
öffnet iſt. 

Eine Ortſchaft, ob Dorf, Markt oder Stadt iſt nur einmal und zwar bei jener Schule zu zählen, 
zu welcher entweder die Geſamt-oder die Mehrzahl der Wohnhäuſer (Nummern) eingeſchult iſt. 

Iſt eine Ortſchaft entweder wegen ihrer Größe oder weiten Ausdehnung oder wegen der Verſchie— 
denheit der Konfeſſion ihrer Bewohner zu zwei oder mehreren Schulen eingeſchult, fo wird fie nur bei einer 
Schule gezählt, bei der anderen wird jie bloß mit Beiſetzung der eingeſchulten Häuſerzahl namentlich ange— 
führt, aber nicht gezählt. 

Zu den eingeſchulten Ortſchaften gehört auch der Ort, in welchem die Schule ſich befindet. 

Eine Schule, zu welcher keine Ortſchaft der Mehrzahl der Nummern nach zugetheilt iſt, zählt keine 
eingeſchulten Ortſchafien ſondern bloß eingeſchulte Häuſer. Nur direktivmäßig beſtehende Schulen haben eine 
geſicherte Einſchulung, indeſſen wird es gut ſein, auch bei den nicht direktivmäßig begründeten Volksſchulen 
und ſelbſt bei den Nothſchulen eine Einſchulung feſtzuſetzen, die inſolang zu beſtehen hat, als dieſe Schu— 
len ſelbſt beſtehen, oder nicht Veränderungen im geſetzlichen Wege ſtattſinden. l 

Die behördlich feſtgeſetzte Einſchulung ift feſtzuhalten und es ſteht keiner Gemeinde das Recht zu, ſich 
wüllkührlich ein- und auszuſchulen. 

Die Zahl der eingeſchulten und nicht eingefchulten Ortſchaften kann ſich daher in der Regel nur dann 
ändern, wenn neue Schulen errichtet oder beſtehende aufgelaſſen, oder wenn Veränderungen in der Einſchu— 
lung im vorſchriftsmäßigen Wege durch die dazu berufenen Behörden vorgenommen werden. 

Die Zahl der Wohnhäuſen mit eigenen Nummern iu einer Ortſchaft, fo wie die Zahl jener die bei 
einer mehrſeitigen Einſchulung zu einer beſtimmten Schule gehören, kann durch den Lehrer leicht und ſicher 
ermittelt werden. 

Durch den Umſtand, daß zuweilen einzelne mit eigenen Nummern verſehene Wohnhäuſer zeitweilig 
nicht bewohnt werden, wird die Hüuſerzahl nicht geändert. 

ad Rubr. 8. Als ſchulfähige Kinder find jene auzuſehen, welche nicht bloß in Betracht ihres Alters 
ſchulfähig ſind, ſondern auch nach ihren anderweitigen Verhältniſſen mit Recht zur Schule gefordert werden 
können. Kinder, welche nicht durch vorübergehende, ſondern durch fortdauernde körperliche oder geiſtige Zu— 
ſtände an dem Schulbeſuche gehindert werden, ſind zwar in der Beſchreibung der Schulfähigen aufzunehmen, 
aber nicht als ſchulpflichtig zu behandeln, eben ſo ſind jene Knaben, welche vor Zurücklegung des 12. Jah⸗ 
res als Schüler in ein Gymnaſium eintretten, nicht mehr als ſchutpflichtig bei der Amtsſchule einzuzeichnen. 

Die Wiederhohlungsſchüler find wie früher unter den Wochen-oder Werktagsſchülern mit rother Tin- 
te anzuſetzen. 

Die mit behördlicher Bewilligung beſteheuden Trivialſchulen, welche die für Haupt-und Unterrealſchulen 
vorgeſchriebenen Gegenſtände behandeln, ſonach in das Gebiet der Volksſchulen gehören, ſind am Schluße 
in einem Nachhange anzuführen. 

ad Rubr. 14. Ortsſeelſorger, ſind als ſolche auch dann nur einmahl zu zählen, wenn in ihren Spren— 
geln zwei oder mehrere Schulen beſtehen. Wo ſie den Religionsunterricht in einer oder in mehreren Schulen 
ertheilen ſind ſie zwar als Religionslehrer anzuführen und bezüglich ihres katechetiſchen Wirkeus zu würdigen, 
allein in die Zahl der Katecheten ſind ſie zur Hintanhaltung irriger Vorausfetzungen nicht einzurechnen. 

Nur jene Ortsſeelſorger, welche das Amt der Schuldiſtrikts-Aufſicht verwalten, find in beiden Ru- 
bricken nähmlich als Schuldiſtrikts-Aufſeher und Ortsſeelſorger zu zählen, indem durch dieſe doppelte Zaͤh— 
lung nicht gleich eine Irrung bezüglich des Perſonalſtandes entſtehen kann. 

Pfarradmiſtratoren auf Ordenspfarreien ſo wie jene Adminiſtratoren, welche für die Dauer der Er— 
ledigung einer Seelſorgſtation beſtellt werden, ſind in die Rubrick „Ortsſeelſorger“ aufzunehmen. Bei Ein⸗ 
haltung dieſer Grundſätze wird die Zahl der Kuraazien mit jener oder Ortsſeelſorger übereinſtimmen. 
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Ad Rubr. 15. Zu den Katecheten find nur wriklich angeſtellte Rate deten, ferner Erpoſiten, Bon, 
ratoren und Kapläne, welche den Religionsunterricht ertheilen zu zählen. Sie werden, wenn fie in mehre 
ren Schulen unterrichten, bei jeder Schule namentlich angeführt, nach ihrer Geſchicklichkeit und Verwend, 
gewürdigt, jedoch nur einmahl gezählt. Wo zum Beiſpiele zwei Kooperatoren in 4. Schulen den Unterrich 
in der Religion ertheilen, iſt bei jeder Schule der Katechet namentlich anzuführen, und nach ſeiner Bene. 
dung zu würdigen, es find jedech nur 2. Katecheten zu zählen. l 

ad Rubr. 16. und 17. Jeder Lehrer und Unterlehrer wird nur einmahl gezählt, auch wenn er i 
zwei Schulen z. B. in der Pfarrſchule und in einem Gehilfenſtation, oder in einer Privatſchule Unterricht 
ertheilen follte. | 

Präparanden Lehrer haben ihren Platz unter den Hauptſchullehrern zu finden. Jene Schulproviſoren 
welche erledigte Lehrerſtellen verſehen, ſind den Lehrern beizuzählen. 

Exponirrte und exkurrirende Unterlehrer, find in die Rubrick der Unterlehrer zu ſetzen. 

Seelſorgprieſter, welche in der Noth-oder in den nicht direktivmaͤßig begründeten Trivialſchulen neh] 
dem Religionsunterricht auch den Übrigen Unterricht beſorgen, find zwar in den Zuſtandstabellen als Lehrer 
namentlich anzuführen, jedoch nicht in die Zahl der Lehrer einzurechnen. 

Die Aufzeichnung der Muſterlehrer wurde beibehalten, es wird hiebei vorausgeſetzt, daß fie fih der 
ihnen zu Theil gewordenen Auszeichnung würdig beweiſen werden. 

Sollten einzelne derſelben durch Nachläſſigkeit oder ſittenwuͤrdiges Verhalten jo tief ſinken, daß ji 
unter die mittelmäßigen Lehrer gezählt zu werden verdienen, ſo iſt ihnen die Ehrenauszeiwnung abzunehmen. 

Wenn Seelſorger oder Lehrer durch Alter oder Kränklichkeit geſchwächt, ihren Berufspflichten im gan— 
zen Umſange nicht mehr zu entſprechen vermögen, jo find fie deßhalb nicht als unthätig oder mittelmäßig d 
bezeichnen, es ift ihnen vielmehr jene Qualiſikations-Notte zu belaſſen, die fie fih durch ihre frühere Verwen— 
dung, da fie noch mit ungeſchwächten Kräften ihren Dienſt verſehen konnten verdient haben. Als unthätig fin 
dagegen jene Seelſorger oder Lehrer zu bezeichnen, welche bei guten Kräften der ihnen anvertrauten Schule 
wenig Sorgfallt zuwenden, und unter die mittelmäßigen Lehrer find jene zu ſetzen, welche nach den vier Qu 
lificationsrückſichten eine beſſere Bezeichnung nicht verdienen. 

ad Rubr. 18. 19. und 20. Wenn die Lehrerinnen oder Uuterlehrerinnen an Mädchenſchulen auch in 
weiblichen Handarbeiten unterrichten, ſo iſt dieß in der Zuſtandstabelle A. am gechörigen Orte zu bemerken, 
jedoch iſt in dieſem Falle keine eigene Induſtriallehrerin anzuſetzen. 

Werden mit Beachtung dieſer Beſtimmungen die Zuſtandstabellen über die einzelnen Schulbezirke von 
Seiten der Schuldiſtriktsaufſeher, wie man erwarten darf, ſorgfältig ausgefertigt, fo wird es ein Leichte 
aus demſelben ganz richtige ſummariſche Ueberſichten zuſammenzuſtellen. 


Wovon die Volksſchulendiſtrikts-Aufſichteu und die Pſarrgeiſtlichkeit in Folge hohen Statthaltereierla— 
ßes vom 19. September l. J. Z. 15741. zur Darnachachtung in Kenntniß geſetzt wird. 
Przemysl am 12. September 1854. 


Pro oppido Bucovinaensi Suczawa die 5. Maji a. c. conflagrato, collectio elecmosynae per 
praesentes cum eo publicatur: ut Venerabilis Clerus Noster hoc misericordiae Christians opus 
pro viribus promoveat, ac de cœtero modalitatibus subsequenti alto decreto guberuiali Iprzescrip- 
tis sese conformet, cujus tenor talis est: 

N. 20675. Am 5. l. M. wurde die Stadt Suczawa in dem Herzegthume Bukowina abermals von 
einem Brandunglücke heimgeſucht, wobei das k. k. Militär Verpflegs-Magazin, die St. Demetrius Kirche, 
dann 118. Wohngebäude nebſt 35. Stallungen, 39. Schopfen, 9. Speicher und 7. abgeſondert geſtandene 
Handlunusgewölber ein Raub der Flammen geworden find. Unter den Verunglückten beſinden ſſch 44. Fami- 
lien Armenier, 20. Moldauer, 122. Israeliten, und 21. Katholiken, zuſammen 207. Familien. 


Der angerichtete Schaden beträgt 300000. fl. CMze. Um dem hiedurch herbeigeführten Nothſtande in 
Suczawa nach Thunlichkeit abzuhelfen, findet man mit Bezug auf die hierortige Verordnung vom 4. "ut 
ner 1853. 3. 122. abermals eine Sammlung milder Beiträge zu bewilligen, und das Konſiſtorium aufzu— 
fordern, den unterſtehenden Klerus anzuweiſen, die unter Einem im Wege der Kreisämter eingeleitete San 
lung milder Beiträge thätigſt zu foͤrderu, und die geſammelten Beträge ſogleich an die Sammlungskaſſa ab 
zulieſern. — Lemberg am 27. May. 


Premisliae die 17. Junii. 


Alto decreto Excelsi C. R. Regiminis locomtenentialis Officii ddto 19. Julii a. c. Nro 7101. 
Nobis sepuentia intimantur. | 
Mit Dekret des hohen Miniſteriums des Innern vom 13. Juli 1854. Z. 7062. ift der k. k. Statt | 
halterei bedeutet worden, daß Seine k. k. apoſtoliſche Majeſtät mit allerhöchſter Entſchließung ddto Laxen- 
burg dom 4. July 1854. allergnädigſt zu bewilligen geruhet habeu, daß dem apoſtoliſchen Miſſionär P. Ste- 
phan de Djunkorsky geſtattet werde, für den Bau der neuen katholiſchen (St. Peters Kirche) in London, 
innerhalb des Bereiches der Monarchie milde Beiträge zu ſammeln.—Wovon das hochwürdige lat. biſchöfliche 
Konſiſtorium zur weiteren Verſtändigung der Geiſtlichkeit der eigenen Diözeſe in Kenntniß geſetzt wird 
De quo V. Clero Dioecesano per praesentes notitiam communicamus. 
Premisliae die 4. Julii 1854. 


Communicantes V. Clero copiam Rescripti ab Alto c. r. Cracoviensis Regiminis Praesidio a 
13. h. m. Nro 3809. emanati, Eundem hisce provocamus, ut ad mentem hnjus Alti Rescripti ru- 
diorem praesertim populum data occasione edoceri, et a fraudatorum machinationibus servare; Cl" 
ret, 

Es iſt von mehreren Seiten das Beſorgniß laut geworden, daß die gegenwärtige Finanz - Operation 
gewinnſüchtigen Spekulanten als ein willkommener Anlaß ausgebeutet werden wird, um der mit dem Pr 


N. 1498. 


0 markach stem- 
plowych. 


N. 1673. 


0 używaniu mar- 
ków Zamiast stem- 
pla dalsze rozpo- 
rządzenie. 


N. 1698. 


jem dieſer Operation minder vertrauten und den Mißtrauen leicht zugänglichen Landbevölkerung die Subjfrip- 
tionszertifikate unter allerhand betrüglichen Vorſpieglungen zu gedrückten Preiſen abzulocken. Es ſind zwar 
bisher keine ſpeziellen Daten ſolcher ſträflchen Umtriebe bekannt geworden, aber die Vorſicht gebiethet, ſol— 
chen auf Betrug der Partheien und auf Diskreditirung der ganzen Operation abzielenden Machinationen gleich 
im vorhinein jeden Boden zu benehmen. Der Weg der Belehrung über die Vortheile, welche das neue An- 
lehen biethen wird, wo irgend eine derartige Wahrnehmung gemacht wird, am ſicherſten zum Ziele führen, 
wenn dem Landmanne recht anjchanlich gemacht wird, daß er fih durch die Betheiligung an dem Anlehen 
mit Betrag vom 95. fl. in Banknoten eine Staatsobligation von 100. fl. verſchaffen kann, welche ihm jähr— 
lich 5. fl. in Silbermünze abwirft, wenn ihm ferner erklärt wird, wienach er dieſe Obligation nach eigenem 
Belieben jederzeit verkaufen und ſomit das verwendete Kapital wieder hereinbringen, oder aber bei der Natio— 
nalbank und ihren Filialen, wie fich der Landmann ausdrückt verſetzen, alſo auf jeden Fall augenblicklich 
zu Geld umwandeln kann, und weun ihm insbeſondere begreiflich gemacht wird, daß die Coupons und Obli— 
gationen zur Steuerzahlung ſelbſt dann verwendet werden können, wenn diefe Zahlung in der Folge in Sif- 
ber angeordnet werden würde, ſo wird derſelbe mit dem ihm eigenen praktiſchen Blicke ſeinen Vortheil ſelbſt 
zu würdigen, und gegen das betrügliche Anſinnen einzelner Spekulanten zu wahren wiſſen. Es iſt demnach 
dafür Sorge zu tragen, daß ähnliche Vorgänge durch alle Organe der Staatsverwaltung namentlich durch die 
Gemeindevorſteher, durch die Geiſtlichkeit, und insbeſondere durch vertrauenswürdige Kaufleute Agenten der 
Verſicherungsgeſellſchaten und Krämmer bei denen das Landvolk ſeine Einkäufe beſorgt, anf eine leichtfaßliche 
und aufflärrende Belehrung des Landesvolks hin- und Umtrieben jüdiſcher Wucherer und Hauſirer, die ſtreng— 
ſtens zu überwachen ſind, entgegen gewirkt werde. 


Premislae die 17. Augusti 1853. 


Alta dispositio Excelsi C. R. Officii locumtenentialis ddt. 12. Septembris a. c. N. 13496. de te- 
nore sequenti : 


Da die Anſchaffung von Amtsſiegeln für die hierlands noch in Wirkſamkeit ſtehenden Dominien und 
Magiſtrate zum Behufe der mit der Verordnung vom 28. März 1854. (R. G. B. Nro 70.) angeordneten 
Uiberſtemplung der Stempelmarken einen bedeutenden Koſtenauſwand erfordern und daher den finanziellen Ju— 
tereſſe um je weniger zuſagen würde, als die Aufhebung dieſer Privatdominien bevorſteht, jo wurde mit h. 
Finanzminiſterial-Erlaße vom 25. v. M. 3. 3605213029. als Auskunftsmittel verordnet, daß vom Tage der 
Einführung der Stempelmarken bis zu dem Zeitpunkte der Aktivirung der neuen politiſchen und Gerichtsbe— 
hörden bei den hierlaͤndigen Privat-Dominien, Magiſtraten und Studtkaͤmmereien, die nach Vorſchrift des 
§. 7. der Verordnung vom 28. März 1854. (R. G. B. Nro 70.) zu überſtempelnden Stempelmarken mit 
dem Namen des betreffenden politiſchen oder Juſtitz Amtes und zwar genau in derſelben Weiſe überſchrieben 
werden, wie es bezuglich der Uiberſchreibung der gleich bei der Ausfertigung ſtempelpflichtiger Urkunden und 
Schriften im §. 3. der gedachten h. Finanz-Miniſterial⸗Verordnung den Partheien zur Pflicht gemacht worden ift. 

Nehmen die von den Privatdominien, Magiſtraten und Stadtkämmereien in der angedeuteten Art 
uüberſchriebenen Eingaben und Beilagen, dann Protokolle Behufs der Erledigung den weiteren Zug an eine 
andere politiſche oder Juſtitzbehörde oder an ein mit einem Amtsſiegel zum Schwarz-Drucke verſehenes 
Amt, fo hat noch die überſtempelung ſolcher bereis rüberſchriebener Stempelmarken bei dieſen Behörden oder 
Amtern, welche fih dießfalls nach den Beſtimmungen des $$. 6. und 8. dieſer Verordnung zu benehmen Ha- 
ben, ſtaatzuſinden. 

per praesentes ad notitiam Venerabilis Cleri pro norma et directione deducitur. 


Premisliae die 3. Octobris 1854. 


Das h. Finanz⸗Miniſterium hat mit dem Erlaße vom 9. l. M. Z. 4326113471. die mit dem früheren Er⸗ 
laſſe vom 25. Auguſt 1854. Z. 3695213029. erfloſſenen, dem hochw. Konſiſtorium mit h. o. Erlaſſe vom 
12. September l. J. 3. 13496. bekannt Degene Beſtimmungen über den von Seite der Dortlands noch in 
Wirkſamkeit beſtehenden Dominien und Magiſtrate ſtatt der Uiberſtemplung der Stempelmarken zu beobachten— 
den Vorgang auch auf die Pfarr-und Dekanats-Aemter aller Ritus, dann die Normal- Haupt -und Trivial - 
ſchulen auszudehnen, befunden. 


Wovon das hochwürdige Konſiſtorium mit dem Beifügen in die Kenntniß geſetzt wird, daß die Pfarr— 
und Dekanatsämter aller Ritus dann die Normal-Haupt und Trivialſchulen des Lemberger Verwaltungsge— 
biethes gleichzeiiig im Wege der Kreisbehörben die entſprechende Weiſung erhalten, 

Lemberg am 14. Oktober 1854. 


Haud raro eveniunt casus, ut Parochiarum Rectores dispensationem ab impedimentis con- 
sanguinitatis vel affinitatis in gradu 3. et 4. sive æquali sive mixto canonico expetentes, non tam 
propter matrimonii coram Deo et Ecclesia validitatem, quam potius ad pacificandam solummodo 
sponsorum conscientiam id facere videantur. * 

Noverint igitur omnes, consanguinitatem et affinitatem usque ad computationis canonick 
gradum Atum æqualem inclusive, impedimentum matrimonii dirimens constituere, cum quo matri- 
monium absque dispensatione prævia ieitum, coram Deo et Ecclesia prorsus sit invalidum ac 
nullum. 


FRANCISCUS XAVERIUS 
Eppus. 


A Consistorio Eppali rit. lat. 
Premisliae die 8. Octobris 1854. 


Alexander Olbrotowski, 
Cancellarius. 
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Z BOŻEJ IE STOLICY APOSTOLSKIEJ LASKI 


SSS BRZDMYDSEĘ 


OBR. ŁAC 


Wiernym Dyecezyi swojej Zdrowie i Blogoslawienstwo w Panu! 
—ů— —— 


Najmilsi Bracia! 


rzy lat ledwie od ostatniego Odpustu Jubileuszowego upłynęło, a oto najwyższy namiestnik Chrystusów na 
ziemi, szczęśliwie nam panujacy papież PIUS dziewiaty, skarby dobroci i miłosierdzia bożego, w kościele 
świętym złożone, znowu otwiera. Uprzedza nas dobrotliwy i miłosierny Pan łaskami i dobrodziejstwy swe- 
mi w porę, gdy ich najwięcej potrzebujemy. Albowiem rozliczne nieszczęścia i kleski, nieurodzaj, gradobi- 
cia, wylewy wód, ognie, choroby dokuczają naszemu społeczeństwu; wojna, głód, cholera , tyfus zagraża- 
ja nam; ubóstwo i nędza codzień się pomnaża i zatwarzające rozmiary przybićra, tak iż 2 prorokiem zawo- 
łać możem: „Nu mnie się przeniosły gniewy twoje, Panie! a strachy twoje zalrwozyły mie. Ogarnęły mię 
cały dzień jak woda, obtoczyły mię społem. ) Ale nie tu koniec naszej niedoli. Bez porównania okropniej- 
sze, jadowitsze i śmiertelne złe umysły i serca wielu bardzo wielu z pośród nas zarazilo, i coraz dalej za- 
raze i zniszczenie, nakształt powietrza roznosi. — A tem zarazliwem powietrzem jest niedowiarstwo i je- 
go przyjaciółka i sprzymierzeńczyni obojętność w rzeczach dotyczących wiary. W wielu sercach sami na to 
z ubolewaniem patrzymy! — wygasła wiara, w wielu odrętwiała. Z tad u nich owa zacieta nienawiść ku ko- 
ściołowi Rrzymsko-katolickiemu i jego Swiętym iustyltucyom, 2 tąd pagarda, niechęć, nieprzeblagana nieprzy- 
jaźn i do wściekłości posunieta zemsta przeciw świętej stolicy apostolskiej; Papieżowi i całemu kapłaństwu. 
Kto bowiem nienawidzi prawdy bożej, jakże może miłować jej piastuna i skarbnika? Kto wszystkiemi si- 
lami daży do wytępienia wiary Chrystowej, jakże może sprzyjać jej siróżom, opowiadaczom i obrońcom? 
Owe bluznierstwa przeciw tajemnicom wiary, a szczególniej przeciw świętćj spowiedzi, owe wyszydzenie 
ceremonij kościelnych , owo lekceważenie najświętszćj ofiary Mszy św., owa oziębłość ku modlitwie i słu- 
chaniu słowa bożego, ów wstręt do nabożeństwa kościelnego, owa zniewaga niedzieli i święta, ażaliż nie 
są tyle jawnych dowodów , iż w znacznćj liczbie katolików wymarła wiara ich ojców ? Ze poddani roko- 
sze podnoszą przeciw władzy od Boga postanowionej, i celem jej obalenia spiski knują, że dzieci nie sza- 
nuja rodziców, podwładni przełożonych, młodzi starszych, że duma, chciwość , swawola, krzywdy i gwałty 
przemagaja , że prawie wszyscy uganiają się za dobrami świata tego, za pieniadzmi, za zyskiem, aby mogli 
dogodzić ciału i pożadliwości jego, jak najmniej pracować, a jak najwiecej używać ` owo zgoła, iżeśmy ze 
względu cnoty tak zmaleli, tak zkarłowacieli: niezbicie nas obwinia o zmarnowaniu daru wiary. A Czy kto 2 
wiary się iwyzuł, czy też wiarę Zatrzymawszy wedlug nićj nie żył: zawsze to zmarnotrawienie daru bo- 
żego, z tą różnica, iż pierwszy darem bożem jawnie pomiata, wtory dar boży zakopuje, pierwszy wszelkiem 
oświeceniem gardzi, wtóry światłu bożemu rad się przypatruje, ale za nim droga zbawienia iść nie chce. 
A gdy wielu dla niedowiarstwa, a jeszcze wiecćj dla martwej wiary w nieprawości brodzi: nie dziw, Ze 
nas Bóg sprawiedliwy chłoszcze, użalając się na nas u Proroka IZajasza: „Biada narodowi grzesznemu, Lu- 
dowi nioprawościa obciążonemu, synom złośliwym ! Opuścili Pana, zblużnili świętego Izraelowego, odwróci- 
li się wstecz. Na czemże was wieeej mum karać , którzy przyczyniacie przestępstwa? Kazda głowa chora, a 
każde serce żułośne. Od stopy nogi aż do wierzchu głowy nie masz w nim zdrowia: rana i siność i spu- 
chły raz nie jest zawiązany, uni lekarstwem opatrzony , uni oliwą zmiękczony.” " 


Przypatrujac się Ojciec święty, PIUS dziewiaty, tej biedzie i nędzy ,zewszad społeczeństwu nasze- 
mu dokuczajacej, i temu ubóstwu duchownemn , temu nieurodzajowi cnót, tej płodności występku i bezpra- 
wia, a wiedząc iż miłosierdzie boże przeciw wszelkiego rodzaju niedoli i niebespieczeństwom modlitwę za 
pomoc, obronę i pociechę nam zostawiło: nie tylko sam się do Boga modli, ale i wszystkich prawowiernych 
wzywa, abyśmy w polaczeniu z nim o nawrócenie bładzacych i grzeszników, o podwyższenie i pomyślność 
kościoła świętego i Stolicy apostolskiej, o odwrócenie nieszczęść i klęsk, o pokój i zgodę między Książę- 
tami Chrześcianskiemi, Pana Boga prosili. Zaleca także Ojciec Sw. wszystkim Wiernym Chrystusowym, aby 
przy tej sposobności do Pana Boga gorace modły zanosili, o oświecenie tegoż Ojca św. światłem Ducha bo- 
zego, iżby w przedmiocie Poczęcia Najswietszej i niepokalanćj Bożej rodzicielki Maryi Panny to ustanowił, 
coby byłu z większą chwałą Boga i ze czcią tejże Panny, a nas wszystkich Matki najmilszej. Ale Bóg tyl- 
ko sercem skruszonem i upokorzonem nie gardzi, a przeto w pokucie upokarzać się trzeba, aby modlitwa 
wysluchana być mogła od Boga. Dlatego Ojciec Swiety, chcac nas do skutecznćj modlitwy zachęcić, i dać 
nam nad zasługi nasze sposobność do przebłagania majestatu bożego, któren przewrotnoscia i nieprawoseia 
naszą tak długo obraZalismy : listem apostolskim pod dniem 1. Sierpnia r. b. wydanym, wszystkim prawowier* 


) Ps. 87. 17. 18. ) l. 4. 6. 


nym obojej płci, którzyby niżej wyrażone warunki wypełnili, Odpust zupełny w farmie Jubileuszu, na cuas 
trzechmiesięczny trwający, łaskawie nadać raczył, przykazując wszystkim Biskupom, aby czas Irzechmiesieez. 
ny do tego Odpustu Jubileuszowego naznaczyli, i warunki do pozyskania jego, od Ojca świętego przezna. 
czoue, Wiernym Dyecezyi swojej ogłosili. 


Na mocy tego upoważnienia i rozkazu Apostolskiego, wszystkim w obec i każdemu z osobna, wią. 
domo czynimy: 


I. iż Odpust zupełny w formie Jubileuszu, od Jego Swiątobliwości Papieża naszego PIUSA IX. dla Wier. 
nych Chrystusowych nadany, w całej Dyecezyi Naszćj od pierwszej Niedzieli Adwentowej aż włacz. 
nie do Piątku Sucheduiowego po pierwszej niedzieli Wielkigo Postu, czyli od dnia 3. Grudnia r. b, 
aż włącznie do dnia 2. Marca roku przyszłego , odprawiać się będzie. 


II. Do pozyskania Odpustustu Jubileuszowego następujace warunki, od Ojca świętego przeznaczone, sta- 
nowimy : , 


a). aby w przeciagu Jubileuszu raz się grzechów swoich pokornie, szczerze i z obrzydzeniem wyspowiadać 
i po otrzymaniu rozgrzeszenia najświętszy Sakrament Ciała i Krwi Pańskiej 2 uszanowaniem przyjąć, 


b). aby w tymże czasie trzy kościoły , za stacye jubileuszowe naznaczone raz jeden, albo jeden i ten- 
sam kościoł trzy razy nabożnie nawićdzić, i za każdem nawiedzeniem wedle intencyi Ojca swietego 
za podwyższenie kościoła świętego i Stolicy Apostolskiej, za wykorzenienie kacerstw, za pokój i 
zgodę książąt chrześciańskich, za pokój i jedność wszystkiego ludu Chrzeseianskiego 5. Ojcze nasz 
5. Zdrowaś Marya i 1. Wierzę, uabożnie zmówić, albo zamiast tych pacierzy inne modlitwy, na p. 
siedm Psalmów pokutnych, Litani; do WW. SS. z załaczonemi Modlitwami, Litania Loretanska do 
N. P. Maryi z Antyfona „Pod Twoją obronę” pobożnie odmówić, 


c). aby w tymże samym czasie jaden dzień cały pościć, a nakoniec 


d). według pobożności i możności dać ubogim jałmużnę. Pod temi samemi warunkami można ten Odpust 
i dla dusz w Czyscu zostajacych pozyskać. 


III. Za stacye Jubileuszowe naznaczamy w Przemyślu nasz kościoł Katedralny , Katedre obr, rusko-katolic- 
kiego i kościoł 00. Franciszkanów, po innych zaś miejscach Dyecezyi Naszej Rrzadca kościoła pa- 
rafialnego prócz swego dwa inne kościoły za stacye jubileuszowe przeznaczy. Gdzie oprócz kosciola 
parafialnego nie masz innego, ten sam jeden za stacya Jubileuszu służyć, a przeto trzy razy odwie- 
dzonym bydź ma. 


IV. Wszyscy w niewoli lub więzieniu zostający, kaleki, chorży lub jaka badź inną przeszkoda zatrzymani 
ktorzyby wszystkich albo niektórych uczynków do pozyskania Odpustu Jubileuszowego przepisanych 
wykonać nie mogli, mogą jednak zupełnego Odpusiu dostąpić , jeżeli spowiedź swiela odprawiwszy i 
SN przyjawszy, za rada spowiednika zamiast tych których nie mogą , inne pobożne uczyn- 
ki podejmą, 


V. Oznajmujemy Wam, Ze na czas Jubileuszu Ojciec św, wszystkim Kaplanom, od Nas do słuchania spo- 
wiedzi swielej upoważnionym, udzielił władzę rozgrzeszania od wszelkich, choćby i najcięższych 
grzechów i zbrodni, po których rozgrzeszenie pokulujacy grzesznicy kiedyindziej do Nas albo aż 
do samago Papieża i Stolicy Apostolskiej udawać się muszą. 


Czas Odpustu Jubileuszowego, Najmilsi Bracia, to czas łaski i zmiłowania bożego, ale oraz czas 
pokuty i umartwionia, modlitwy i przeblagania gniewu bożego, na który nieprawości nasze sprawiedliwie 
zasłużyły. Na wstępie przeto tego lata miłościwego odzywamy sie da Was, Najmilsi Baacia! słowy prze- 
słańca Pana Chrystusowego św. Jana Chrzciciela: Czyncie pokutę, albowiem przybliżyło się królestwo nie- 
bieskie.  ') Przybliżyło się do nas królestwo niebieskie, bo Bóg najmilosciwszy otwiera nam przez Na- 
miestnika swojego skarbnicę łask swoich, aby niemi pokryć naszą nagość i zastąpić nasze ubóstwo duchowne. 
Chociaż za jego dobrodziejstwa niewdzięcznościa, za jego miłość obojetnościa, za jego poblażająca łaska- 
wość zuchwalstwem, a nawet pogarda i obelga nie raz mu się wypłaciliśmy, on przecie uprzedza nas milo- 
sierdziem swojóm, wychodzi na spotkanie nasze, i gotów nam wyrodnym synom, cala winę i karę w zupeł- 
ności przebaczyć, i znowu szatę niewinności przez grzech utraconą przywrócić, i do łona ojcowskiego nas 
przycisnąć: bylebyśmy na wzór owego marnotrawnego syna w Ewanielii z całego serca do niego się nawró- 
cili i pokutę czynili. Bez pokuty nie masz dla grzesznika miłosierdzia i łaski, nie masz pojednania się z Bo- 
giem, nie masz przebaczenia i nadziei żywota „Jeżeli niezbożny, wola Pan Bóg przez Proroka, będzie po- 
kutował ze wszech grzechów swoich, które uczynił, a będzie strzegł wszech przykazań moich, i czynił 
sąd i sprawiedliwość: żywoltem żye będzie, a nie umrze, Wszystkich nieprawości jego, które nczynił, pa- 
miele nie będę... boć nie z woli mojej jest śmierć bezbozneyo , ale aby się nawrócił od dróg swoich, a żył” 
2) Od opowiadania pokuty rozpoczął Pan Jezus posłannictwo swoje, do pokuty upominali wszyscy Prorocy i 
Apostelowie, do pokuty i My Was z św. Apostolem Piotrem upominać nie przestajemy: „Pokulujcie i na- 
wróćcie się, aby były zgładzone grzechy wasze.” ) Kto wie, jak długo jeszcze ten głos boży o uszy na- 
sze obijać się będzie. Nie odkładajmy na przyszłość , na starość pokuty , i nie mówmy dość czasu mam do 
poprawy bo nie wiemy, czyje jutro, nie wiemy co nas za godzinę czeka, a jakoż sobie sędziwość obiecy- 
wac mozem? Wielu od nas młodszych wiekiem , silniejszych zdrowiem i skromniejszych życiem i baczniej- 
niejszych na siebie od dawna pomarło: wielu obok nas smierć ciągle zmiata nagle i niespodzianie, nieraz po 
krótkiej chorobie , której początki były nieznaczne, postęp nie obudzajzcy trwogi, a my się sądzimy być 
bezpiecznymi, jakobyśmy z pod ogólnego prawa wyjęci bydz mieli ? Ale— rzeczesz — ten przeżył siedmdzie- 


) Mat. Ill. 2. ) Ezech. XVIII. 21. 23. ) Dz. Ap. Ill. 19: 


sint; tamten osiemdziesiat lat, a czemu ja nie mogę? Prawda, może i Ty 80 lat doczekasz ale może i uie do- 
czekasz i podobniejsza do prawdy Ze nie doczekasz. A jeżeli nie doczekasz, jaki wtedy twój koniec? Czyż 
się godzi na niepewność wystawiać zbawienie duszy, tćj najdroższćj i nie ocynionej jedynaczki swojej? Kto 
wierzy w Boga, wieczność i nieśmiertelność duszy, krwia Syna bożego odkupionej, nie może, nie powinien 
sobie igrać z jej losem poza grobem; a jeżeli sobie igra, to albo stracił wiarę , albo rozum. A jednak nie i- 
dziemy za rada miłośnika i przyjaciela duszy naszej, nieomylnego Ducha świętego, który do spiesznćj poku- 
y wzywa: „Nie omieszkiwaj nawrócić się do Pana, a nie odkładaj ode dnia do dnia,” ) ale radzimy sie 
swej chuci serca, tego obłudnego poradnika: zawsze nam schl:biajacego, a szałem namiejetności porwani, 
edzim na oslep za tem, co nam rozkosz i przejemność przynosi. Nie dbajac wcale o zdrowie, o lekarstwo 
dla schorzalej i zranionej duszy, i o pokucie myśleć nie chcemy; Żal uam porzucić przyjemność i lubość, któ- 
rej odrobiny zawiesiły się przy grzechu: dla trocha szocowicy, pierworodztwo z Ezawem zaprzedajemy. 
„Cóż pomoże człowiekowi , jeśliby wszystek świat zyskał, ana duszy suej szkodę podjął? ) O słowa nieu- 
stajacgo rozmyślania godne! Co mi pomoże chwała swiata, jeżeli mi Bóg zgani? Co pomoga dostatki swiata? 
jeżeli tam poza grobem głód wieczny cierpieć bedę? Co mię pomoga rozkosze i używania, jeżeli po śmierci robak 
mój nie umrze, a ogien mój nie zgasnie? Zaprawdę, gdybysmy to tkliwe upomnienie Chrystusowe choć raz 
na dzien, bodaj na chwilę rozpamietywali: spieszniebyśmy i pokute czynili i grzech sobie obrzydzili. „Nikt 
z tych, mówi św. Jan Chryzostom, co piekło mają przed oczyma, nie przyjdzie do pektu, nikt z tych, co 
gardzą pieklem, nie ujdzie piekła.” *) Wszelka szkoda doczesna może bydź nadgredzona, ale szkoda ponie- 
siona na duszy, gdy jej czas dobrze czynienia odbiora, gdy miejsca do pokuty niestanie, niezem nadgrodzo- 
na, nigdy powetowana bydź nie może. A ta wieczna zguba nie czyniacym pokuty zgotowana grozi Pan Je- 
zus: „Aza mniemacie, aby osınnascie onych, na ktorych upadła wieża w Syloe i pobiła je, winniejszymi 
byli nad wszystkich ludzi mieszkających w Jeruzulem? Nie, mówie wam: ale jeśli pokutować nie będziecie 
wszyscy także zginiecie.” *) Miecz sprawiedliwości bożej wisi nad nami, łuk jego wyciagniony i ognistemi 
strzałami nalożony , jedno pocięgnienie, a zginęliśmy na wieki, a my sie ubespieczamy weselimy używamy x 
rozpustnym Baltazerem? Ale jego tćj samćj nocy zabito, którćj drażnił i bluzuit Pana zastępów: azaliż i nas 
gniew pański na gorącym uczynku dosiągnać nie może? „Nie wie człowiek końca swego, ostrzega mędrzec 
Pański, ale jako ryby łowią wędą i jako ptaka sidłem imają, tuk też ludzie bywają pojmani we zły czas, 
gdy na nie nagle przypadnie. 5) 


Czynić więc trzeba pokute, czynić niezwłocznie, ale czynić nie lada jako, nie obłudnie, lecz z go- 
racoscia ducha, z całego serca, jako uczy Pan Bóg przez Proroka: „Nawróćcie sie do mnie ze wszystkiego 
serca waszego. w poście i w płaczu i w żalu, i rozdzierajcie serca wasze, a nie szaty wasze.” ) Na; ser- 
ca Pan Bóg patrzy, a nie na powierzchowności tylko; a Ze wszelkie złe w sercu bierze swój poczatek, 
chce po nas Pan Bóg, abyśmy złe w swem zarodzie umorzyli; i korzeń grzechu, to jest złe myśli i Ladze 
n serca wyrzucili. Nie nawraca się z calego serca klo się w prawdzie spowiada, ale rad jeszcze dwóm 
panom sluży, w kim jeszcze pozostaje chętka do grzechu, kto sie jeszcze nie zaprzał swćj woli, nie porzucił 
n Synem marno(rawnym paszenia wieprzów , nie brzydzi się dawną nieprawoscia i nie ucieka przed okazya 
da niej, w kim jeszcze żyje srary Adam, stare uczynki i pożądliwości. Całego serca żada od nas Pan Bóg, 
połowicy nie przyjmie, ani obok siebie innego Pana w sercu uaszćm nie Scierpi, gdzie on sam panować po- 
winien. O tem można powiedzieć, iż się całem sercem do Boga nawrócił, kto boleść i smutek czuje'w ser- 
cu z obrazy Boga, ktoby rad grzech swój cofnąć, kto sie brzydzi tem, co mu dawniej przyjemność sprawia» 
lo, a ma w nienawisci co przedtem miłował, Takowy z pokorą i szczerościa wyznawszy grzeehy i otrzy- 
mawszy kapłańskie rozgrzeszenie nie sadzi, aby sie na tym zakonczyła pokuta jego, ale ustawiczna modli- 
twa, jalmuzna, czestemi postami, ujęciem wygód, odmówieniem rozrywek , cierpliwem ponoszeniem własne- 
go poniżenia, i innemi umartwieniami sprawiedliwości bożćj za kare doczesna grzechów swoich wypłaca się, 
lecz się oraz nimi jako tarcza przeciw strzałom szatańskim zasłania, i z nich lekarstwo dla zdrowia duchow- 
nego bierze, aby odtąd stale strzegł zakonu bożego, „uczyniwszy sobie, wedle rozkazu bożego, serce no- 
we i ducha nowego“ ) 


Bez osobnej łaski Pana Boga na taką pokutę nikt się nie zdobędzie, bo i sw. Piotr Apostoł, za- 
przawszy się Pana Jezusa , wtedy dopićro na przepowiednia Pańską wspomniał i gorzko płakać poczał, gdy 
nan spojrzał Pan Jezus. Bog wprawdzie łaski swojej udziela bez naszych zasług, daremuie, jedynie 2 nie- 
przebranego miłosierdzia swojego, ale my zapory i przeszkody łasce bożej przystępu broniace z naszćj stro- 
ny usunąć, natchnienie Ducha świętego z wdziecznością przyjąć i łaski jego w goręcej modlitwie, przez za- 
sługi Pana i Zbawiciela naszego, duchem pokornym i skruszonym żebrać mamy. W modlitwie dało nam mi- 
łosierdzie boże pocieche i obrone przeciw wszelkim utrapieniom, pomoc i klucz ku utrzymaniu wszelkiego 
dobra. Wie Bóg czego potrzebujemy , ale ponieważ pysznym się sprzeciwia, a pokornym łaski duje” °) do 
pokornej modlitwy dobrodziejstwa i dary swoje przywiązał, które od wieków dać nam przeznaczył. „Pro- 
ście, a będzie wam dumo, szukajcie a znajdziecie, kołaccie, a będzie wam otworzono” 21 mówi Pan Jezus. 
„Modlitwa, jak uczy św. Jan Chryzostom, jest źródłem, korzeniem i matka niezliczonych dóbr, jej moc 
zgasiła ogień, ukrocila dzikość lwów, uśmierzyła wojny, uspokoiła walki, odwróciła burze, rozprószyła czar- 
tów, otworzyła bramy niebios, więzy Śmierci pokruszyła, choroby odpedzila, szkody oddaliła, miasta walą- 
ce się utwierdziła , zesłane z nieba kary, zasadzki ludzkie, wszystkie nakoniec nieszczęścia znosiła“ e) Co 
mogła kiedyś, może i dzisiaj dokazać modlitwa, bo jednakowo po wszystkie czasy swoja siłę i dzielnosc 
czerpie z wszechmocności i dobroci Chrystusa Pana, w którego imie czyniona by wa- 


A gdy z modlitwy tak dzielna pomoc i obrone bierzemy, Najmilsi Bracia! mödlcie się na każden 
czas, a osobliwie teraz, w tym czasie zmiłowania bożego. aby Was Bóg do pokuty prawdziwej doprowa- 
dzić, grzechy Wam i karanie odpuścić, w wierze umocnić, serce od ziemi oderwać a ku miłowaniu Boga 
pociągnąć raczył, iżbyście odtad z ochotą nosili jarzmo Pańskie, wdzięczne i lekkie tym, co go miłują w 


1) Bel V. S. 2) Mat. XVI. 26. 3) Hom. 2. in I. Thes. 4) Luk. XIII. 4. 5, 5) Eccl. IX. 12. e) Joel II, ) Ezech. XVIII. 31. °) I. Petr. 
V, 5. 9) Mat. VII. 7. 10) Hom. 15. contra Anomeos. 


prawdzie. Mödlcie sie za cały kościół św. katolicki, aby Bóg prawdzie, którą ón opowiada, zjednał zwy. 
cięstwo , poniżył jego nieprzyjaciól. i prześladowców , usunął zgorszenia, rozprószył błędy niedowiarków, 
kacerzy i odszczepieńców , iżbyśmy w jednej owczarni, pod jednym pasterzem, wiarą i miłościa pulaezeni, 
Bogu chwałę dawali. Módlcie się oraz za glowę kościoła Ojca świętego Piusa, aby go Bóg światłem Ducha 
świętego oświćcił, i pomoca swoją w tych trudnych a niebespiecznych czasach wspierał, i pociski nieprzyja- 
ciół jego zwycięsko odwracał, strzegł i zdrowo chował ku chwale swojćj a naszemu zbawiauiu. Módlcie 
się także, jako wierni i przychylni poddani za Najjasniejszego Cesarza naszego Franciszka Jozefa !. 
z najdostojniejsza Małżonka i całą rodzina Jego, aby Go Bóg w pózne lata w czerstwem zdrowiu zachował 
w pobożności i przywiazanıu do kościola świętego utwierdzał, rzadom Jego madrości, oreżowi zwycięstwą 
udzielał, abyśmy pod ojcowskiem panowaniem Jego za błogosławieństwem bożem w pokoju i pomyślności 
Żyli. Mödlcie się naostatek i za Nas, Pasterza Waszego, i za całe Duchowieństwo, które Was pod prze- 
wodnictwem Naszem na drodze zbawienia prowadzi, bysmy wedle woli bożej sprawując posłannictwo Nasze, 
za łaska bożą i Was do nieba doprowadzili i sami doszli. Amen. 


Dano w Przemyślu dnia 8. Listopada 1854, 


FRANCISZEK KSAWERY, 
Biskup. 


